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Aber das denkende Dichten ist in der Wahrheit  
die Topologie des Seyns. 

 
(Martin Heidegger, 1954, in: ders., Aus der Erfahrung des Denkens, Pfullingen: 
Günther Neske, 6. Auflage, 1986, S. 23) 
 
 
 
 
 

Herkunft aber bleibt stets Zukunft. 
 
(Martin Heidegger, 1959, »Aus einem Gespräche von der Sprache zwischen einem 
Japaner und einem Fragenden«, in: ders., Unterwegs zur Sprache, [Martin Heidegger 
Gesamtausgaben, Bd. 12], Frankfurt am Main: Vittorio Klostermann, 1985, S. 91) 
 
 
 
 
 

Alles Vergängliche / Ist nur ein Gleichnis;  
Das Unzulängliche, / Hier wird’s Ereignis. 

 
(Johann Wolfgang von Goethe, V. 12104–12107, in: Faust, Goethe Werke, Bd. 3, 
S. 364) 
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Vorwort  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dieses Buch über Barth und Goethe schließt eine Forschungslücke. Es 
wirft neues Licht sowohl auf den »frühen Karl Barth«, auf seine ge-
dankliche und theologische Entwicklung, als auch auf Barth am Ende 
seines Lebens, als sich der große Schweizer Theologe erneut intensiv 
mit dem großen deutschen Dichter und Denker befasst. Das Buch ist 
nicht nur ein gewichtiger Beitrag zur Barth-Forschung, es ist auch eine 
wahre Fundgrube an subtilen Erkenntnissen zum Verhältnis von Theo-
logie und humanistisch ausgerichteter Dichtkunst. 
Als mir Herr Qu, Xutong (Thomas) nach seinem Studienabschluss an 
der herausragenden Peking-Universität (Beida) vor einigen Jahren vor-
schlug, eine Dissertation über Goethe, von Harnack und Barth zu 
schreiben, riet ich ihm dringend von diesem Vorhaben ab. Die in Chi-
na bestehende Begeisterung für Goethe und für die führende Rolle des 
Theologen Adolf von Harnack im deutschen Wissenschaftssystem sei-
ner Zeit solle, so meinte ich, ihn nicht dazu verleiten, eine Konstellati-
on zu bearbeiten, die keine weiterführenden theologischen Aufschlüsse 
bieten könne. Herr Qu ließ sich von meinen Bedenken kaum irritieren. 
Er trieb intensive Studien zum Verhältnis von Harnack und Goethe 
bzw. von Harnack und Barth, deren Ergebnisse in seine Master-Arbeit 
eingingen.  
Im Anschluss daran arbeitete er sich intensiv in Barths Frühwerk ein, 
nicht nur in die veröffentlichten Texte, sondern auch in das Material, 
das im Barth-Archiv in Basel verfügbar ist. Die Frucht dieses For-
schens ist vorliegendes Buch, das zu einer neuen Einschätzung des 
»frühen Barth« führt. Der junge Karl Barth nahm in seiner »liberalen 
Phase« tatsächlich immer wieder intensiv auf Texte Goethes Bezug. 
Das wirkte sich nicht nur auf die rhetorische Gestaltung seiner Predig-
ten und Aufsätze aus, sondern beeinflusste, wie Herr Qu zeigen kann, 
auch die Entwicklung und Ausprägung seines theologischen und theo-
logie- und kirchenkritischen Denkens. Bis hinein in den ersten Römer-
briefkommentar lassen sich die intensiven Spuren seiner Beschäfti-
gung mit Goethe nachweisen. 
Gerade zu mikroskopisch verfolgt dieses Buch die Hinwendung Barths 
zu Goethe in seiner Studienzeit und in den frühesten Predigten, die in-
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tensivierte Aufnahme von Impulsen Goethes in den Jahren 1909–1918 
und schließlich die Abwendung von ihm nach 1919, aber auch die ge-
legentliche erneute Beschäftigung mit dem großen Dichter und Denker 
bis hin zur intensiven Goethe-Lektüre im hohen Alter und im Kontext 
der Freundschaft mit Carl Zuckmayer. Herr Qu verbindet in seinen 
Ausführungen eine minutiöse historisch-genetische Rekonstruktion mit 
behutsamen theologischen Beurteilungen und Würdigungen, die neues 
Licht auf die gesamte Denkentwicklung des großen Theologen werfen. 
1948 hatte Barth nach der Weltkirchenkonferenz in Amsterdam ge-
schrieben, er habe sich »klar gemacht, daß ein allfälliges Aufhören des 
›fahrenden Platzregens‹ des Wortes Gottes hier in Europa nur bedeuten 
würde, daß er sich inzwischen anderswohin begeben hat«. Dieses Buch 
eines jungen chinesischen Wissenschaftlers ist ein weiteres Signal da-
für, dass wir – nicht nur unter den Barth-Forschenden in Europa und in 
den USA – diese Einsicht aufmerksam bedenken sollten. 
 
Heidelberg, 1. Juni 2013                               Michael Welker 
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